
A Literatur.

Jus Maitrimonilale. Von Dr Johannes Chelod i, durchgesehen und
vermehrt VO Dr 1g1ılius Dalpiaz Auflage. (238.) JrTient
1937, Lıbrerla moderna KEditrice Ardesi

Die letzte Auflage WAar 1921 erschienen, miıt Sehnsucht wurde
ine quf den neuesten Stand gebrachte Auflage des ausgezeichneten
Werkes erwartet. Dalpıaz, der der ota und der Signatura äat
ist hat 1n dıe Neuauflage unter möglichster chonung des urSsprüng-
lıchen knappen un präzısen Textes alle Entscheidungen hin-
eingearbeıtet und uch 1n der Zivilgesetzgebung der einzelnen Länder,
namentlıch bel Italıen un: Österreich, die Konkordate eingehend e
rücksichtigt. Die ruhere Ansıcht elodıs, daß dıe muhier exXcisa der
muliıer impotens gleichzustellen sel, wırd 1m vollen Umfang beıbehal-
ten un miıt NeUuUeTeEN un neuesten Liıteraturangaben in Vergleich
gestellt.

11N7Z Dr Josef Fließer.
Das österreichische  e Konkordats-Eherecht. Von Dr Rudolf Ost-

1937, Juliusler, ( Universitätsprofessor ın Wien. (178.)
pringer. 10.80, In Österreich 19.44

Es ware falsch, Au dem Titel schließen wollen, daß Köstler
u  — dıe österreichische Ehe-Instruktion hbehandelt. Der uULOTr 1at
vielmehr übersichtlich un! bündıg das gesamte kanoniısche ereCc
ın der Modulatıon des / österreichiıschen Konkordates un: der Öösterrel-
chischen Ehe-Instruktion dargestellt. Diese Darbietung ist uch TÜr
den eologen sehr interessant. Nur wird sich a der ermin0-
logıe des Jus cCanon1ıcum nıicht stoßen W1€e Köstler in sehr vielen
}Hällen Da das Jus cCanon1cum ıne Teildiszıplin der katholischen
Theologie 1st, hat se1ine Terminologıie uch sehr STIar. die Aail-

deren Dıiszıplinen anklıngen lassen - und oft 4US historıiıschen Grun-
den 1m eX beibehalten. Schade, daß Angelegenheıten, die iın erster
Lintie dem Zivilrecht angehören, wıe das Hindernis des atho-
lızısmus, die Witwenfrist, das Ehefähigkeitszeugnıis, N1IC. qusfuhr-
lıcher behandelt sSind. Nichttheologen werden für die Verdeutschungs-
versuche dankbar se1n; der UtOTr hat Ja auch ein „Wörterbuch uln
Codex Juris Canoni1c1““ (München 7—1  ) herausgegeben. Fuür alle
ıst das Bemühen des Autors wertvoll,; die kanonischen Fachausdrücke
mıiıt der österreichischen Gesetzessprache ın ınklang bringen
Mıt eCcC. kann der Autor 1m Vorwort schreiben: „Ich habe miıich Oln

jeder partellschen Stellungnahme strenge ferne gehalten un 1Ur

das gegeben, W 45 die Wissenschaft geben vermag.‘“
1NZz Dr oSse Fließer

Katholische Kirche und Kultur in der Barockzeit. Von Dr Gu-
STAD Schnürer. Lexikonformat (XVI Uu. 804) Paderborn 1937.
Ferd Schöningh; Wıen, Raıiımund Fürlinger; Zürich, Götsch-
mManı. Geb 12.50

Der and bildet ; die Fortsetzung dem bekannten W8I'I\
”K  IrCc  he und Kultur 1m Miıttelalter‘‘ des gleichen Verfassers, das durch
eın unftes uch „Katholische Kırche und Kultur der Aufklärungszeit”
seinen Abschluß en soll. Da eine Zusammenfassung der weıtver-
streuten Forschungsergebnisse uüber die bezeichnete Zeıt bısher fehlte,

die Schwierigkeiten für diese Arbeıit bedeutend och ist der
„erste Versuch‘‘, wI1e Schnürer den neuesten and nenn(, wohlgelun-
gen Angesıchts des jel größeren Stoffes sıind Aur noch die katho-
lısch gebliebenen Gebiete 1Ns Auge gefaßt. Es ergıbt sıch, daß mehr
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als während der Renaissance, aber anders w1ıe  . 1m Mittelalter, die
römische Kırche wıeder ıne fuüuhrende Rolle spielte. Der ungeheure
Stoff gliedert siıch nach den Gesichtspunkten der spanıschen und der
französıschen Vorherrschaft ın Europa. Mıt Recht schreı:bt der Ver-
fasser die erste Jlefere Einsıcht in die Kıgenart der Barockzeıt der
Kunstgeschichte S1ie WAar C: dıe den Blick für die gereehte Wur-
diıgung dieser etzten europäischen Einheitskultur freimachte. och
bleibe dahingestellt, ob das deutsche Hochbarock, das der Verfasser
unier den „Spätglanz des Barocks In den katholischen deutschen Län-
ern  . einreıht, N1ıC. unterschätzt ist. Als ater des Barock erscheıint
Michelangelo. Der ‚„ Dacco dı Roma:'  .. gab den Anstoß, daß das Rom
der Renalissance allmählich ın die Bahnen der solange fällıgen O
ıschen Erneuerung einlenkte und unter an 111 als Barockstadt

Zauber quf das Abendland aqusubte. Die geistige Fuührung des
Zeitalters behielt der Süden, bis sıch miıt dem politischen der kul-
urelle Schwerpunkt nach Frankreich verlagerte. Diıe Kırche erlebte
In den romanıschen Ländern einen Frühling der Heılıgen, dıe Litera-

Anders 1n Deutschland, nachIUr erklomm ihren Höhepunkt.
Schnurer die Jesuıten die ege nationaler Sprache un Lıteratur
außer acht heßen. och mıt der Einschränkung des Barocktheaters!
Zum erstenmal erlebt der aqaufmerksame Leser das Aufkeimen und dıe
allmähliche Entfaltung des eigenartıgen Gelistes der Barockzeıt, das
auch nichtkatholische Länder in seinen Bann schlug. Freıilich,
Großes dieser e1ls geschaffen hat, wenıg ist freı Vo bedenk-
lıchen Mängeln. Schnuürer spricht VO Barockträumen weltlicher und
geistlıcher Fursten Er hebt hervor, daß diese Kultur TOILZ einzelner
Heılıgen meist dıe sozlale Not der unteren Schichten übersah Leider
pflegten kirchliche Kreıise nıcht mıt gleicher 1e€. wıe die uns die
neuaufstrebenden empirischen Wissenschaften und arbeıteten durch
diese Unterlassung dem aufkommenden Rationalısmus In dıe Arme.
Dem Galileifall omm eine weitreichende Bedeutung S 612)
Ahnlich wirkte die Wundersucht u die Wende VO ZUuU 18. Jahr-
ıundert, die den haltlosen ult des* heiligen Wilgefortis Oder
Kümmern1i1s erzeugte (S 731) Die eigentlichen Totengräber der Barock-
kultur Richelieu und Mazarın, weıl s1e den religı1ösen Bereich
der Polı:tik aquslieferten (S 759) Die ursprünglich relıg1ös unterbaute
Kultur verniedlichte sich ZU Rokoko und egte ıh aup unter
das Schafott der großen französıschen Revolution.

Das Werk ist überreich scharfen Charakteristiken VO. Per-
N. Man vergleiche imenez (S 140 {f,); Marıana S 196 ff.),
Graf Franz Dietriehstein (S 330 ff} Wolsey S 453 : Marla
Stuart S 472 3, Marla Ward (S. 489 HS Campanella S 619 ff.),
Mabillon 654), de Rance (S 655 Ü Mohieere, den InNnan kaum der
Kirchenfeindlichkeıit oder des Unglaubens bezichtigen dürfe 665),
Cyrano de Bergerac, dem iInNna leıder als Ungläubigen den Haupt-
angrıff den Hexen- und Besessenheitswahn überließ S 687),
NUarez, der mıiıt seiner Staatslehre leider verkannt wurde 750),

» Österreichs Anteıil der Barockkultur ıst kurz geraten.
Um lıeber begegnen WITr dem aUus dem Mühlviıertel stammenden
Jesuiten un: spateren Kardıinal erhar Nıdhard (S 202), dessen
Bücherei dıe Linzer Studienbibliothek verwahrt, dem Spätlatinisten
Simon Rettenbacher von Kremsmünster (S 704), dem ıIn Linz VelI-
storbenen Kapuziner Prokop Vo Templıin 722) Geistesgeschicht-
lich weitreichende orkommnisse wıe der Molin1ısmus 173 {f.), der
Ritenstreit (S 248 ff.), der Galileifall S 607—613), Pascal, der Pro-
babilismus un: der Jansenistenstreıit (S a., sınd klar
dargestellt. Teilweise NEeEUeE Anschauungen entwıckelt Schnürer uüber



us Rotterdam de otz lle ik stets „eIntief überzeugter . Christ geblie sel  3°° (S über den Jesuiten Gra:cian S 40—748), der In seinen Schriften die ‚rein berechnendeÜberhebung des Einzelmenschen“‘ erkennen lasse, wenngleich sechrverschiıedene Seiten aufweise un Aur aus dem spanischen Barock-empfinden verständlich se1i (S 740), Ü, a. Überall trıtt das Wahrheitstreben des Werkes hervor (Z die Schuld der polnischen Bischöfe
a der Glaubensspaltung 346), Klemens VII und die EhesacheHeinrichs 111 455) die Absetzung Elısabeths VO  — England durchPius S 4.75 f ber Einzelheiten (z die Bewertung des SAATsuffe‘‘, 664 f.) mas INna  —; anderer Anschauung se1in, manches VeT-mı1ßt INnan. Als Ganzes ist die schwierige Arbeit geglückt und S1e zahl;mıiıt den früheren Bänden den großen Werken katholischer Geschichtsschreibung VvVo  —; Dauerwert. Daß auch der letzte and voll-en werde, ist der lebhafte Wunsch aller Bewunderer: und Freundedieses prächtigen Lebenswerkes.

1Nz . Dr arl Eder
Das staatliche und kirchliche Recht des Frankenreichs in seiner

ellung UD Dämonen-, Zauber- und Hexenwesen,. Von Dr FEli-
sabeth Blum Gr 80 (86  — aderborn 1936, Ferd Schöningh.

Brosch. 4.6  ©
der Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- und

Staatswissenschaft 1im Rahmen der Görres-Gesellschaft untersucht den
ä}

bezeichneten Gegenstand 1im Frankenreiche VO  - der Taufe Chlodwigsbis ZU ode Karls Gr Die Verfasserin bestimmt zuerst dieRechtsquellen (Volksrechte, kanonisches ec Königsrecht) un das
Verhältnis derselben zueiınander, un legt dann die Stellungnahmedieser nstanzen den genannten dreı Sektoren des Aberglaubensdar. Es erwelst SIC. daß Kırche un Köniıgtum in diesen Fragengleichgerichtet nNn, während die Volksrechte VO. anderen Grund-
satzen ausgingen. Die Volksrechte bestraften 19808 die Schädigunganderer Urc. dämonische Machinationen, wäahrend das kirc  ıche
un das Vo  - ihm inspirierte Königsrecht das n Gebiet der 4US
dem Däaämonenglauben erwachsenden Handlungen ahndeten In der
Durchführung der Rechtssätze zeigt die Merowingerzeit ine deut-
1C. Scheidung des kirchlichen un: weltlichen Rechtes Der Karo-
lıngerstaat ZO$ alle Lebensgebiete unter seine Jurisdiktion un: tfuhrte
die kulturellen Ziele mit kirchlichen Mitteln Uurc. die Von der Staats-
gewalt eiragen Der Schwerpunkt der kirchlichen Arbeit g11
aus dem Seelsorglichen in das Rechtliche hinüber. Sehr richtig hebt
die Verfasserin hervor, daß die Gesetzgebung der Entwicklung des
Volkslebens folgte, NIC. iıh vorausging. Die krankhafte Däamonen-
furcht und der sinnlose Hexenglaube späterer Jahrhunderte hängen
er N1IC. mit der kırchlichen Gesetzgebung der fränkischen Zeıiıt
1, Die Schrift iıst ein erwunschter Beitrag ZzZu dunklen
Frage des Hexenwahns, über den das letzte Wort noch Jange“ nicht‚ gesprochen ist.

1INZz Dr arl Eder

' Erdmutter un Hexe. iıne Untersuchung ZuU Geschichte des
Hexenglaubens und ZUr Vorgeschichte der Hexenprozesse. Von
Dr Anton ayer (Historische Forschungen und Quellen,
12 e 80 (64} München un Freising 1936, Dr Dat
erer Gie art 3.20, Subskriptionspreis 2.70


